
GESELLSCHAFT FÜR BEDROHTE VÖLKER

PRESSEMITTEILUNG                                                              Göttingen/Stuttgart, den 9. Juni 2015

Jahrestag der Eroberung von Mossul durch den IS (10.6.)

Aufruf  an  alle  friedliebenden  Religionen:  Verfolgten  religiösen  Minderheiten  im  Nahen  Osten
aktiver beistehen!

Kurz vor dem Jahrestag der Eroberung von Mossul durch den Islamischen Staat im Nordirak am
morgigen  Mittwoch  (10.6.),  den  die  Terrormiliz  mit  der  Umwandlung  der  syrisch-orthodoxen
Ephräm-Kirche in eine Moschee begehen will, haben die Gesellschaft für bedrohte Völker (GfbV)
und  die  Internationale  Gesellschaft  für  Menschenrechte  (IGFM)  dazu  aufgerufen,  verfolgten
religiösen Minderheiten im Nahen Osten viel aktiver als bisher beizustehen. Unter der Überschrift
„Dem  Völkermord  an  Yeziden  und  orientalischen  Christen  nicht  tatenlos  zusehen“  wurde  der
gemeinsame Appell der beiden Menschenrechtsorganisationen am Wochenende in Stuttgart vom 35.
Deutschen Evangelischen Kirchentag als Resolution angenommen.

Die Unterstützer „fordern die Anhänger aller friedliebenden Religionen und Überzeugungen auf,
sich einzumischen und Politiker im In- und Ausland zum Handeln zu drängen, um die Not der
Flüchtlinge  und  Vertriebenen,  aber  auch  der  vor  Ort  eingekesselten  Zivilbevölkerung  in  den
kurdischen und christlichen Regionen Nordsyriens zu lindern“. Als konkrete Maßnahme wird ein
international kontrollierter Korridor für Hilfsgüter und Flüchtlinge nach Nordsyrien gefordert, aber
auch  die  Aufklärung  des  Schicksals  von  200  aus  acht  assyrischen  Dörfern  verschleppten
Christinnen und Christen und der  2013 bei  Aleppo entführten Bischöfe Mor Gregorius  Yoanna
Ibrahim und Boulos Yazigi, sowie Wiederaufbauhilfe für die gehaltenen und befreiten Gebiete. 

Ursprünglich hatten Verantwortliche des Kirchentags versucht, das Thema Christenverfolgung und
den Völkermord an den Yeziden aus dem Kirchentagsprogramm herauszuhalten, weil andernfalls
Spannungen  mit  Muslimen  befürchtet  wurden.  Zuletzt  wurde  durch  eine  Gegenrede  aus  dem
Kirchentagsteam unmittelbar  vor  der  Abstimmung  über  die  Resolution  deutlich,  dass  hier  eine
große  Besorgnis  bestand.  Die  Menschenrechtler  und  die  Mehrheit  im  Saal  hielten  solche
Befürchtungen  gegenüber  Muslimen  jedoch  für  unbegründet.  Die  GfbV  setzt  sich  seit  ihrer
Entstehung auch für verfolgte muslimische Minderheiten weltweit  ein.  Zurzeit  läuft  eine GfbV-
Kampagne zum Schutz der muslimischen Rohingya aus Burma. Eine aktuelle Sonderausgabe ihrer
Zeitschrift pogrom - bedrohte Völker mit dem Titel: „Europas muslimische Völker: Das unbekannte
Gesicht unseres Kontinents“ ist der Lage der muslimischen Minderheiten gewidmet. 

Nach der Annahme durch den Kirchentag wird dessen Leitung die Resolution den darin benannten
Adressaten  zustellen,  darunter  S.E.  Hüseyin  Avni  Karsl?o?lu,  Botschafter  der  Türkei  in  Berlin,
sowie  Vertreter  der  Bundesregierung  und  sowohl  christlicher  als  auch  islamischer
Religionsgemeinschaften. 

Gern übersenden wir Ihnen ein honorarfreies Bild von der Diskussion über die Resolution auf dem
Kirchentag.  Den  Text  finden  Sie  auf  www.kirchentag.de/resolutionen.  Kontakt:  GfbV-
Generalsekretär Tilman Zülch (0151 153 09 888) oder GfbV-Nahostreferent Kamal Sido (Tel. 0551
499 06-18).

http://www.kirchentag.de/resolutionen


Die Gesellschaft für bedrohte Völker (GfbV) ist eine internationale Menschenrechtsorganisation für
ethnische und religiöse Minderheiten, Nationalitäten und indigene Völker. Sie ging aus der 1968
gegründeten  Aktion  Biafra-Hilfe  hervor  und hat  beratenden  Status  bei  den  Vereinten  Nationen
sowie mitwirkenden Status beim Europarat.

ACHTUNG Redaktionen: Wir aktualisieren unsere Presseverteiler. Sie erhalten diese Mitteilung, da
wir  Ihre E-Mail  in  unseren  Verteiler  für Nachrichten  über  religiöse  Verfolgung  aufgenommen
haben. Vielen  Dank  für  Ihr  Interesse  an  unserer  Menschenrechtsarbeit.  Wenn  Sie  jedoch
keine Mitteilungen  mehr  von  der  GfbV  erhalten  möchten, informieren Sie  uns  bitte
(presse@gfbv.de).  
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